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kolaus-Copernicus-Universitä t in Thor n in den Jahre n 1945—1972" (S. 77— 

102); Jerz y S e r c z y k : „De r Thorne r Chronis t Jako b Heinric h Zerneck e un d 

sein historiographische r Apparat " (S. 103—131); Sùawomir K a l e m b k a : „Zwe i 

Emigrationswerk e des 19. Jahrhundert s übe r Copernicu s — von Ja n Czyńsk i 

un d Ludwig Woùowski" (S. 133—148), u. a. Bemerkenswer t sind die biographi -
schen Beiträge übe r die einzelne n Wissenschaftler , die ausführlic h un d mi t per -
sönliche r Anteilnahm e von dere n Schüler n verfaßt sind : Karo l G ó r s k i 

schreib t übe r den großen Kenne r der Geschicht e Litauen s un d besonder s seine r 

jagiellonische n Epoche , den erste n Rekto r der Universitä t Thor n Ludwig Ko -
lankowski (geb. 1882): „Kolankowsk i als Historiker " (S. 149—155 mi t Portr.) , 

Zofia A b r a m o w i c z über den Wilnae r Altphilologe n Stefan Srebrn y (S. 

157—167 mi t Portr.) , Ludmiùa R o s z k o übe r den Geologen , Gebirgsforscher , 

begeisterte n Theaterman n un d zugleich Begründe r der Anthropogeographi e in 

Wilna Mieczysùaw Limanowsk i (1876—1948) (S. 277—306 mi t Portr.) , dessen ori -
ginelle Gedanke n zu den anthropogeographische n Grundlage n der Entstehun g 

der Städt e Wilna un d Grodn o auch auf die litauisch e Städteforschun g der Nach -
kriegszeit eingewirkt haben . Ein Teil der Artikel ist der Gesdmcht e der Na -
turwissenschafte n gewidmet , von dene n einige eindrucksvoll e Lebensabriss e 

hervorzuhebe n sind. So berichte t Wilhelmin a I w a n o w s k a übe r den Wil-
nae r Astronome n Wùadysùaw Dziewulsk i (1878—1962) (S. 267—276 mi t Portr.) , 

Melityn a G r o m a d s k a übe r den bekannte n Wilnae r Lepidoptereologe n Ja n 

Prüffe r (1890—1959) (S. 307—322 mi t Portr . un d Schriftenverzeichnis) , Julius z 

N a r ę b s k i un d Leszek J a n i s z e w s k i übe r die Neurologi n un d Psy-
chiateri n Janin a Hurinowic z (1894—1967), die in Wilna Leiteri n der neuropatho -
logischen Klini k war und , obwoh l aus eine r weißruthenische n Famili e stam -
mend , nac h dem Kriege nac h Pole n ging un d in Thor n den Lehrstuh l für Neu -
rophysiologi e aufbaut e (S. 323—335 mi t Portr . un d Schriftenverzeichnis) . Di e 

Professore n Srebrny , Dziewulski , Limanowski , Prüffe r un d Hurinowic z kame n 

alle im Jahr e 1945 mi t dem Umsiedlertranspor t der Angehörige n der polni -
schen Stefan-Batory-Universitä t aus Wilna nac h Thorn . Alles im allem : ein 

wertvolles Werk, reich an seltene n Informationen . 

Marbur g a. d. Lah n Povila s Reklaiti s 

Henryk Barycz: Stanisùaw Smolka w życiu i w nauce. [Stanisùaw Smolk a im 

Leben un d in der Wissenschaft. ] (Cracoviana , Ser. IL Ludzi e i Wydarze-
nia. ) Wydawnictwo Literackie . Kraka u 1975. 411 S., 31 Abb. a. Taf. i. T. 

Auch in Pole n herrsch t die löblich e Sitte , führende r Köpfe des Geistes - un d 

Kulturleben s posthu m in ausführliche r Weise zu gedenken . Daz u habe n die 

Krakauer , dan k ihre r ehrwürdige n Universitätstradition , besonder s häufig Ge -
legenheit . 

De n vorliegende n Ban d seine r Serie „Cracoviana " widmet e das „Wydawnictw o 

Literackie " eine m bedeutende n Mediävisten , dem Soh n des Reichsratspräsiden -
ten Francisze k Smolka . Henry k B a r y c z , profunde r Kenne r der galizischen 

Vergangenheit , war für die Abfassung eine r populärwissenschaftliche n Bio-
graphi e Stanisùaw Smolka s (1854—1924) besonder s berufen . 

Ander s als seine Fachkollege n Helcel , Szujski, Bobrzyński , Piekosińsk i un d 

Wojciechowski , war der gebürtige Lemberge r Smolk a ein Wahlkrakauer , des-
sen ganzes Schaffen jedoch im Zeiche n der alte n Königsstad t stand . De r Er -
forschun g des Mittelalter s widmet e sich Smolk a ebenso wie dem Hochschul -
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Unterricht: 1876, kaum zweiundzwanzigjährig, gründete er das erste Seminar 
für polnische Geschichte. Der Frühgereifte war bereits 1873 Doktor der Philo-
sophie, 1874 Dozent, mit siebenundzwanzig Jahren wirkliches Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften, später auch Rektor der Jagiellonischen Universi-
tät, Direktor des Krakauer Landesarchivs und des Czartoryski-Museums. Wäh-
rend des Ersten Weltkriegs vertrat Smolka zunächst das Oberste Nationalko-
mitee (NKN) in Italien und wirkte später für den Warschauer Regentschafts-
rat; 1919 wurde er als Ordinarius an die Katholische Universität Lublin berufen. 
1924 erlag er einer seit Jahren nagenden Nervenkrankheit, von den Zeitge-
nossen weniger beachtet als von den Nachfolgenden. 

Von Haus aus gemäßigter Demokrat, profilierte sich Smolka als typisch gali-
zischer Liberalkonservativer, der polnisches Nationalgefühl mit großösterrei-
chischem Patriotismus zu verbinden wußte. Je älter er wurde, um so mehr 
betonte er die konservativ-katholische Grundlage seiner Weltanschauung. B. 
schildert zwar Smolkas Tätigkeit als akademischer Lehrer, doch interessiert ihn 
der Mensch und Organisator mehr als der Forscher. Die ungeheure Arbeits-
kraft und hektisdie Betriebsamkeit Smolkas seit seinen Jugendjahren, seine 
Leistungen für die polnische Wissenschaft in einer Epoche, als die gehobene 
Hochschullaufbahn vielfach zu engster Verquickung mit dem Tagesgeschehen 
führte, treten schillernd hervor. Die wohldokumentierte Arbeit läßt ein Stück 
des alten Krakau Wiederaufleben, versäumt es aber, näher auf die politischen 
Aktivitäten Smolkas einzugehen, ja überhaupt seine häufigen Kontakte mit 
Wien, Italien, der Schweiz und Deutsdiland tiefer zu analysieren. Oftmals be-
gnügt sich B., dessen glänzende Feder leicht fließt, mit dem Anekdotenhaften, 
Oberflächlidien. Sein Verdienst sei dem Autor unbenommen, doch bleibt so 
manche Frage zur Persönlichkeit Stanislaw Smolkas weiterhin offen. 

Wien Jakub Forst-Battaglia 

Ernst Josef Krzywon: Heinrich Heine und Polen. Ein Beitrag zur Poetik der 
politischen Dichtung zwischen Romantik und Realismus. Böhlau Verlag. 
Köln, Wien 1972. II, 376 S. 

Obwohl Heinrich Heines Äußerungen über Polen nicht gerade zahlreich, ver-
streut und zudem noch widerspruchsvoll sind, stellen sie bei einem Autor 
dieses Formats bereits an sich ein interessantes Forschungsfeld dar. Ernst 
Josef K r z y w o n fügt mit seiner umfangreichen Dissertation den bekannten 
Untersuchungen über Heines „Polenbild" keine weitere Version hinzu, sondern 
bedient sich methodisch eines neuen Ansatzes, wie er im Untertitel angedeutet 
ist: ausgehend vom Stand der derzeitigen .Heineforschung, interpretiert er die 
Aussagen des Dichters zum Thema Polen in ihrer Funktion als integrale Be-
standteile seines literarischen Gesamtwerkes auf dem Hintergrund der geistes-
und zeitgeschichtlichen Situation. Das erfordert sowohl germanistisches als auch 
polonistisches Sachwissen als Voraussetzung. 

Heine hat während seiner Berliner Studienzeit unter polnischen Kommili-
tonen persönliche Freunde gefunden, weilte von August bis Oktober 1822 in 
Posen und Gnesen (vermutlich auf Einladung seines Freundes Graf Eugen von 
Breza) und hatte mit den Pariser Emigranten Berührung. Das Polenmotiv fin-
det Erwähnung in seinen „Briefen aus Berlin" (1822), in den während der 
Novembererhebung entstandenen Essays „Französische Maler" und „Französi-
sche Zustände" (1831/32), in den „Memorien des Herrn von Schnabelewopski" 


